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EINLEITUNG. 


Die Veröffentlichung eines bilinguen Wörterbuches des altägyptischen Sprachstammes, 
— ein Unternehmen, dessen Umfang und dessen Schwierigkeit von mir in keiner Weise 
unterschätzt worden ist, — wird voraussichtlich von den Einen mit Bedenken aufge- 
nommen , mit aufrichtiger Freude dagegen von den Andern begrüsst werden. Die Er- 
steren , welche sich nicht daran gewöhnen können, dass die erstaunlichen Fortschritte 
einer verhältnissmässig jungen Wissenschaft das Muss ihrer eigenen Erkenntniss über- 
steigen, und welchen es beliebt abzusprechen statt zu ermuthigen, zu hemmen statt zu 
fördern, auf eug beschränktem Gebiete zu kreisen statt nach Erweiterung des Horizontes 
zu strebeu, — werden ohne Zweifel den Kopf schütteln, werden mäkeln und tadeln, vou 
verfrühter Publication reden, mit einem Worte jene Miene des Zweiflers annehmen, welche 
geeignet ist, fern Stehenden Misstrauen uud Abneigung gegen diese Studien einzuflüsseu. 
Die Anderen, — und ich sehe mit Freuden die Mehrzahl meiner Fachgenossen, beson- 
ders der begeisterten jüngeren Schule darunter, — werden vielleicht mit Vergnügen das 
Erscheinen eines Werkes bewillkommnen, dessen eiuziger Zweck Förderung der alt- 
ägyptischen Forschungen durch übersichtliche Darlegung ihrer sprachlichen Quellen sein soll. 
Wie jene mich abgeschreckt, diese mich zu der Ausführung meiner Aufgabe ermuthigt 
haben, an deren Lösung ich zwanzig Jahre meines Lebens bis zu diesem Augenblicke daran 
gesetzt habe, kann vorläufig keinen Massstab für die Bedeutung meiner Arbeit ab- 
geben. So ernst und so tief ich die Verantwortlichkeit empfinde, der allgemeinen Wis- 
senschaft und der strengen Kritik mit diesem Werke gegenüberzutreten, so sehr ich weiss, 
dass die ersten Früchte gewöhnlich als unreif verschrien werden, so freudig lässt mich 
diese Verantwortlichkeit das Bewusstsein tragen, allein, ausschliesslich allein, mit fremder 
und eigener Kraft, die Wahrheit angestrebt zu haben. Aber dessbalb auch weise ich jedes 
Urthcil zurück , das vorschnell abspricht ohne zu widerlegen, das miissig tadelt ohne den 
Gegenbeweis zu liefern. Ich darf so kühn sein, in diesem Falle im Namen der Mehrzahl 
meiner Fachgenosscu zu reden, deren Studien und Eroberungen zum grossen Theil in 
diesem Werke enthalten sind, uud die zu schützen, ohne mich hinter ihnen zu verschanzen, 
mir nicht nur als Recht, sondern auch als Pflicht erscheinen muss. 

Wenn ich einige Bedenken hege, das in der bescheidensten Form ausgeführte 
Werk, da ich Staatsmittel zu einer kostbaren Herricbtung desselben zu beanspruchen nicht 
gewagt habe, der Oeffentlichkoit zu übergeben, so berühren diese lediglich die äussere 
Ausführung des einmal angelegten Plaues. Es lag in meiner Absicht, in methodischer An- 
ordnung und nach den Grundsätzen, welche für philologische Arbeiten dieser Art im Ali- 


gemeinen gelten, eine möglichst vollständige Zusammenstellung derjenigen Wörter der 
heiligen und der Volks- oder demotischeu Sprache der alten Aegypter, welche mir in 
den zahllosen durchforschten Puhlicationen und unedirten Inschriften am häutigsten ent- 
gegentraten, zunächst den Jüngern dieser Wissenschaft vorzuführen, sie mit den Ilaupt- 
Yuriuntcn bekannt zu machen, und ihnen die Bedeutung an den entsprechenden Ableitun- 
gen der koptischen Sprache oder an anderen Kriterien, deren sich die Forschung als 
Werkzeuge bedient, klar zu legen. 

Fern von mir ist der eitle Gedanke, dass diese Arbeit auch nur annähernd als ab- 
geschlossen zu betrachten sei. Denn obgleich seit Entdeckung des Schlüssels zu den 
Schriften der alten Aegypter durch das unsterbliche Verdienst eines Cham pol) ion mehr 
als vierzig Jahre bis jetzt verflossen sind, obgleich innerhalb dieses Zeitraums eine grosse 
Zahl ausgezeichneter Gelehrten das begonnene Werk des leider der Wissenschaft allzufrüh 
entrissenen Meisters rüstig und wacker fortgesetzt haben, obgleich die wichtigsten Funde 
dazu beigetragen haben, diesen Studien ilülfsmittel ungeahnter Natur zuzuführen; su steht 
es dennoch fest, dass das letzte Ziel immer noch nicht erreicht ist, wenn es überhaupt, 
wie bei jeder todten Sprache, je vollständig zu erreichen sein wird. Es ist eine Erschei- 
nung, die in der Art und in der Entwickelung aller Forschung ähnlicher Natur begründet 
ist, dass die vor uns liegenden Ziele um so dunkler werden, um so schwieriger zu er- 
reichen sind, je mehr die hinter uns liegende Masse der bereits Erreichten und Ueber- 
wundenen geklärt und gewachsen ist. An die Stelle des Häufigen und Allgemeinen 
tritt das Seltene und Besondere, und die Methode der Forschung von dem Bekannten 
auf das Unbekannte zu schlicsscn, wird beengt und beschränkt durch den Mangel an 
Material, welches sich dem comparativcn Studium für einen gegebenen Fall entzieht. 

Aber auch hierzu darf die Hoffnung keinesweges ganz aufgegeben werden. Die analyti- 
schen Forschungen über unbekannte und dunkle Gruppen und VVortstämme gehen methodisch 
vor sich. Die ägyptische Litteratur kann sich gegenwärtig der mustergültigsten Arbeiten von 
grösserem und geringerem Umfange rühmen. Statt der Hast und Eile, wozu im Anfänge 
die Begeisterung oftmals und unwillkührlich hingerissen hat, ist Besonnenheit und Klar- 
heit in die Forschung eingetreten. Die Kritik mit allen ihren Hülfsmittcln secirt wie 
mit anatomischem Messer, um das Willkührliche und selbst das nur Wahrscheinliche von 
dem Wahren zu trennen, mit einem Worte die wissenschaftliche Churlatanerio, ein heut 
zu Tuge freilich zur Mode gewordenes Geschäft, ist ein für allemal unmöglich geworden. 

Ob es dennoch vielleicht nicht besser gewesen wäre, mit der Veröffentlichung eines 
altägyptischcn Wörterbuches zu warten? Diese Frage erlaube ich mir aus eigener Erfah- 
rung zu beantworten. Dass ich cs offen sage: das Ziel der heutigen Forschung auf 
dem Felde der altägyptischen Studien ist lediglich die endliche Begründung der 
ägyptischen Philologie im eigentlichsten Sinne des Wortes. Jede andere Dis- 
ciplin ist ihr untergeordnet, wie das Mittel dem Zwecke, wie die Folgerung der Voraus- 
setzung, denn jede andere Disciplin erhält ihre Grundlage durch sie, und die ägyptische 
Geschichte, das am frühsten und am häufigsten im Sturmschritt betretene Gebiet der ägypti- 
schen Eroberungen, muss und wird so lange eine Welt voll nebclumhüllter Berge sein, 
als sie der Basis der Philologie entbehrt Darum bilden Königslisten und Fürsten -Ge- 
nealogien noch lange keine Geschichte , und so wichtig die Kenntniss der Königs- 
schilder zur relativen Zeitbestimmung eines Denkmales oder einer Inschrift bisweilen 
sein kann, so leer stehen sie da ohne die vollständigste Kenntniss des Inhalts 


m 


der historischen Texte, ohne Verstäntiniss der logischen Verbindung innerhalb des Wort- 
rahmens, welcher die Königsschilder umspannt. Den übrigen Disciplincn wird da- 
her so lange der Werth selbstständig abgeschlossener Untersuchungen fehlen, so lange 
ihnen die Philologie die letzten Mittel des Erkenncns versagt. Nur die Philologie, wie 
ein Grossrocistor der Wissenschaft sie so wahr und so treffend definirt, macht das Wie- 
dererkennen des schon einmal vom Menschengeist Erkannten möglich. Wir haben den 
Horizont der übrigen Disciplincn so weit überschaut, um uns ihrer als Mittel zu diesem 
alleinigen Zwecke zu bedienen. Verlassen wir auf kurze Dauer ihr Gebiet, um der Phi- 
lologie unsere Kräfte und unsere Zeit ganz und gar zuzuwenden! 

Das hierin Erreichte in der Forschung ist bereits so massenhaft angewachsen, dass 
selbst dem Gelehrten von Fach das Beherrschen schwierig geworden ist l)m wie viel 
mehr dem Jünger der Wissenschaft, welcher sich nicht ausschliesslich diese Studien als 
Lebensaufgabe gestellt hat. Um eine nur einigermaassen ausreichende Kenntniss in der 
ägyptischen Wissenschaft zu verlangen, muss sich der Lernende durch Berge einer Lite- 
ratur hindurcharbeiten, dazu auf die Gefahr hin Falsches für Wahres, Zweifelhaftes für 
Gesichertes mit in den Kauf zu nehmen, während ein Wörterbuch ihn leicht in den 
Stand setzt, sich mit den nothwendigsten Wortstämmen bekannt zu machen und oliue 
odysseische Irrfahrten die so gewonnene Zeit mit wirklichem Nutzen für die Forschung zu 
verwerthen. Niemand kann mehr von der Notwendigkeit eines Wörterbuches überzeugt 
gewesen sein als ich selber, der ich die Ehre gehabt habe an einer öffentlichen Hoch- 
schule meines Vaterlandes vortreffliche Schüler heranzubilden, deren erste und letzte 
Klage den Mangel eines lexikalischen Hülfsmittels der bezeichneten Art betraf. 

Das unter dem Namen eines Dictionnaire Egyptien vor fünf und zwanzig Jahren nach 
dem Tode Champollion’s veröffentlichte Wörterbuch konnte, und kann am allerwenig- 
sten heut zu Tage, Anspruch auf diesen Namen machen. Ohne Absicht und Willen des 
unsterblichen französischen Gelehrten publicirt, enthält es beinahe nur einen Auszug der 
Wörter und Gruppen der Grammaire egyptienne, dazu mit Irrthümern, deren sich niemals 
der lebende Meister schuldig gemacht haben würde. Und seit dem Erscheinen der post- 
humen Werke Champollion’s bat die Wissenschaft jene riesigen Fortschritte gemacht, 
die, ohne an den Grundgesetzen der wunderbaren Entdeckungen des französischen Hiero- 
grammaten zu rütteln, dennoch den ägyptischen Studien eine neue Gestaltung durch die 
Sicherheit der analytischen Methode für immer geschenkt haben. 

Was seit Champollion's Hinscheiden seine Nachfolger bis zu den noch lebenden 
Fachgenossen aller Nation geleistet haben, ist so bedeutend und so umfangreich, dass 
ich niemals gewagt haben würde, offen uud dankbar bekenne ich es, ohne diese ihre Hülfe 
ein Werk, wie das nachfolgende, zu publiciren. Vor allem spreche ich in dieser Bezie- 
hung meine aufrichtigste Bewunderung Herrn Vicomte E. de Rouge aus, als eine theure 
PHicht, die mir nicht nur der Hinblick auf seine Musterwerke und auf alle daraus gewon- 
nenen reichen Belehrungen auferlegt, sondern auch als persönlichsten Dank für die stets 
bewiesene Ermuthigung, die er mir dem Jüngling wie dem Manne bis auf den heutigen 
Tag in der edelsten Weise zu Theil werden liess. Mit ihm werden die Fachgenossen 
leicht herauserkennen, was Champollion, was ihnen am Lexikon gebührt, ohne dass 
ich nöthig gehabt hätte (eine Arbeit, die vielleicht ausserdem zur unerquicklichen Erörte- 
rung von Prioritäts- Fragen Veranlassung gegeben hätte, oder mich zu der fatalen Rolle 
eines Schiedsrichters erhoben hätte), ihren Namen bei den betreffenden Artikeln zu nen- 
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nen. Ich habe ihre Resultate als bereits Gemeingut der Wissenschaft gewordene 
Eroberungen betrachtet, und nur da den Namen nicht vorenthalten, wo, bis zu den neue- 
sten Entdeckungen hin, die Wissenschaft noch weitere Beweise einer gegebenen Erklärung 
erwartet. 

Vielleicht habe ich einigen Anspruch auf Verdienst für diejenigen Tlieile des Wörter- 
buches, welche mit den demotischen Studien in Verbindung stehen. Zu meinem eigenen 
grossen Bedauern, und sicherlich zum Nachtheil der Wissenschaft, sind diese Forschungen 
weniger Gegenstand analytischer Untersuchungen Seitens der Aegyptologeu gewesen, als 
es wünschenswert!) und für die altägyptischen Studien erspriesslich gewesen wäre. Denn 
als Mittelglied zwischen der alten heiligen Sprache und dem jüngsten Kinde derselben, 
dem Koptischen, nimmt das Demotischc eine Stelle ein, deren Bedeutung sowohl in gram- 
matischer als lexikalischer Beziehung keinesweges zu unterschätzen ist. Der grosse guo- 
stischc Papyrus zu Leiden, die Rhind-Papyrus, das Kapitel 125 des Todteubuches in de- 
motischcr Schrift auf der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris, ein von mir jüngst entdecktes 
demotisches Duplicat der grossen Osiris Litanei vou Dcndera, der Roman des Setnäu 
(Papyrus Mariette), welchen ich so glücklich war unter den reichen Schätzen des Vice- 
Küniglichen Museums zu Bulaq uufzutimleu , sind Schriftdenkmäler von allerhöchstem 
Wert he für die ganze ägyptische Philologie. 

Die Mehrzahl der citirten demotischen Wörter ist daher die Frucht eigener Studien. 
Welches Vertrauen man ihnen schenken darf, muss ich mich bescheiden dem unpar- 
teiischen Urtheil meiner Fachgenossen zu überlassen. 

Wenn ich einerseits und zunächst bei Veröffentlichung des Wörterbuches die Jünger 
der Wissenschaft im Auge gehabt habe, in der Hoffnung ihnen durch Mittheilung langjähriger 
eigener Studien und eigenen Wissens, so gering es auch immer sein mag, die Wege 
•/.nr alleinigen Erkenntniss der Quellen der ältesten Geschichte und einer mehr als drei- 
tausendjährigen Civilisation zu öffnen, so werden andererseits die nachfolgenden Blätter 
einen anderen Nutzeu haben, dessen Tragweite ich zur Zeit nicht im voraus bemessen kann. 

Es herrscht, leider ganz besonders in Deutschland, bei einem sehr grossen Theile 
von Gelehrten und Laien, hochberühmte Namen nicht ausgeschlossen, eine gewisse Scheu, 
um nicht zu sagen Abneigung vor den altägyptischen Forschungen, eine Scheu, die 
nicht selten in ihren Ausdrücken den Ton des Zweifels, der Missbilligung und sogar des 
Spottes annimmt. Man hat sich gewöhnt die Schrift der alten Aegypter als eine Art 
von Rebus zu betrachten, deren Lösung je nach dem Talent des Errathenden glücklich 
oder unglücklich, in jedem Falle aber höchst problematisch ist. Ich hätte wunderliche 
Beiträge zu dieser Ansicht zu geben, begnüge mich aber, sie eben nur anzudeuten. Eine 
nothwendige Folgerung, welche daraus an zweiter Stelle gezogen wird, ist die: dass der- 
jenige Acgyptologe, der am meisten arbeitet, auch den meisten Irrtbümern bei der Ent- 
zifferung seiucr Rebus-Texte (wörtlich mir so ausgedrückt) auheimfällt, während umge- 
kehrt der sogenannte besonnene Forscher derjenige ist, welcher sich aller derartigen Ar- 
beiten lieber enthält und eben nur das giebt, was sicher wie drei mal drei gleich neun 
ist.*) Ich bitte diese Herren, welche sich noch auf dem Standpunkte des weilund nicht 

•) Wenn seltsame Urtbeile dieser Art über dio Zuverlässigkeit der altägyptischen Studien, die von vielen 
Seiten als eine besondere Art vou Liebhaberei augeseben worden, in gewissen Kreisen verhallen, ohne dass 
mehr als die Eingeweihten davon erfahren, so ist das zu bedauern, aber doch wenigstens tactvoll, höflich und 
angemessen dem Stande der heutigen Bildung. Nehmen sie jedoch eine Form an, wie sie in oinem eben 
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minder berühmten Jesuiten-Pater Kircher henumlrehen, — wenn es ihnen sonst uicht ver- 
driesslich ist, eingewurzelte Vorurtheile abzustreifen, — sich die Mühe zu gehen, das Wörter- 
buch zu prüfen und unlogische oder Rebus-Erklärungen nachzuweisen. Ich rufe ihueu 
getrost zu: hic Rhodus hic salta! Auch sei ihnen gesagt, dass der so wichtige Fund 
des Decretes von Cauopus für die ägyptische Philologie nicht etwa an erster Stelle seinen 
Werth in der griechischen Uehersetzung eines längeren altägyptischen Textes hat, sondern 
in der unbestreitbaren Thatsacbe, dass diese Uehersetzung, neben der Erklärung weniger 
bisher unbekannter Wortgruppen und neben der Releuchtnug der syntaktischen Textver- 
bindung, den blind sein Wollenden die Beweise liefert, dass die ägyptische Forschung 
sich auf keinem Irrwege befand, sondern von ihren Vertretern methodisch und philologisch 
richtig gehandhabt worden ist. Ich glaube, dass meine Fachgenossen auch diese Meinung 
vollständig theilen, und dass sie mir gestatten werden, dies im Namen unserer Wissen- 
schaft Öffentlich auszuspreebeu. Arbeiten wir ja nicht um eigenen Kuhmes willen noch 
um des äusserlichcn Lohnes halber, denn unsere Saat wird die Nachwelt ernten, sondern 
getrieben von jener göttlichen Begeisterung, die uns über Jahrtausende hinweg die Hand 
deu ältesteu Geschlechtern des Menschenthums zur geistigeu Wiedergeburt reichen lässt, 
von jener Begeisterung, die uns allein in den Stand setzt, in der Mühe die Lust zu 
empfinden, den Lohn bereits in der Arbeit zu erkennen. 

Nach diesen Betrachtungen über den Standpunkt und die Zwecke der heutigen ägypti- 
schen Forschungen erlaube ich mir einige uothwendige Bemerkungen über die Lautzeichen 
des altägvpiischen Alphabetes, so wie über die Wort- und Formenbildung der altägypti- 
sclien Sprachstämme folgen zu lassen. 

leb unterscheide im altägyptischen Alphabete und umschreibe, übereinstimmend mit 
Herrn Vicomte E. de Rouge (s. dessen Note sur la transcription des hieroglyphes in 
der Zeitschrift für ägyptische Sprache und Alterthumskunde, 18GG , S. <>‘J Hgd.) folgende 
drei Klassen von Lauten: 

A. Die Vocalo «, », u. 

ß. Die Halhvocale «, «, ü (uu , w). 

C. Die Konsonanten /, b. p, — m, «, r, l , — /<, h , ^ , — s, S, — k, k, — (, t, (. 
Zum graphischen Ausdruck dieser 23 Laute dieuen in den beiden Schriften des heiligen 
Dialektes, der hieroglyphischen und der davon abgeleiteten hieratischen Schrift, die von 
mir sogenannten Fundamental-Zeichen. Ich bezeichne sie so, weil sie zu ihrer phone- 
tischen Auflösung niemals den Beistand anderer phonetischer Zeichen erhalten, während 
sie im Gegentheil als Hülfslesozeichcn, als wahre mutres lectionis, der grosseu Klasse syl- 
labarischer Lautzeichen beigeschrieben werden können. Letztere sind allein auflösbar mit 
Kenntniss jener Grundzeichen, welche daher als phonetisch bestimmt eine uothwendige Vor- 
aussetzung sind. So z. B. neune ich Jj = b, g = p, q =% Fundamentalzeichen, weil ihre 
Bedeutung und ihr Werth als bekannt vorausgesetzt werden muss; 

in zweiter Auflage in Deutschland unter dem Titel , Graphein“ erschienenen Buche zur Schau getragen 
wird, so ist das nicht nur unwürdig der deutschen Wissenschaft , sondern , milde gesagt, beispiellos und un- 
erhört. Gönnen wir dem Herrn Verfasser dieser Schrift deu Hochgenuss seiner Entdeckung, dass nur Lumpen 
die Träger des geistigen Fortschrittes seieu, aber beklagen wir es tief, dass in uuserem Zeitalter, . wo, nach 
den eigenen Worten des Autors (S. 2), mehr Dressur, als wirkliche Cultur herrscht“, dem deutschen Volke 
derartige Aufklärungen über die ersten und ältesten Grundlagen der modernen Wissenschaft und Bilduug 
aufgetisebt werden. 
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und ^ *= %a dagegen Sylbenzeichen, weil ihre phonetische Auflösung mit Hülfe jener 
Fundamentalzeiehen erfolgt, wie aus den Schriftvarianten j' — 

•Ifc = x a erhellt. Es geht daraus der wichtige Satz hervor, dass die Kenntniss der 


Fundamental -Lautzeichen der altägyptischen Schrift hinreicht, um sümmtliehe phonetische 
Hierogi) phen- Gruppen zu entziffern. 

Wir haben in unserem Wörterbuche folgende Reihe der Fundamental -Lautzeichen 
angesetzt, deren Aufeinanderfolge dem Leser beim Nachschlagen unumgänglich bekannt 


sein muss. 
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Dem Lernenden, welcher sich die Mühe giebt in dem Wörterbuche die verschiedenen 
Wortstämme näher zu untersuchen und mit einander zu vergleichen, wird eine für das 
Sprachstudium des Altägyptischen höchst wichtige und interessante Erscheinung nicht 
ontgehen, ich meine die Wort- und Formcnbildung aus einer gegebenen Wurzel. Es ist 
diese Thatsache fast gar nicht beachtet worden, und ich fühle mich um so mehr veranlasst, 
die Grundsätze dieser mannigfaltigen Erscheinung zu skizziren, nls sie nicht nur ein be- 
sonderes Licht auf die Entwicklung der Sprachstämmo werfen, sondern auch lexikalisch 
von besonderer Bedeutung sind. 

Die ägyptischen Sprachwurzelu bestehen aus einem, aus zwei oder aus drei Konso- 
nanten (bezüglich Halbkonsonanten). Der Mehrzahl nach sind die Wurzeln zweikonso- 
nantisch, während die aus drei Konsonanten gebildeten Stämme Ableitungen einer zwei- 
konsonantischeu Wurzel sind, d. h. alte Wortbildungen, welche der Formenbildung zeit- 
lich vorangegangen sind. 

Die ägyptische Formenbildung, innerlich aus der Wurzel heraus und äusserlich mit 
Hülfe formenbildcudcr Lautzeichen, geht nach gewissen Gesetzen der Umwandlung vor 
sich, die ich in Folgendem der Reihe nach aufführen will: 

I. Form. Reduplication der einfachen Wurzel; z. B. aus «i, äbdb, — dm, 
dmdm, — ««, ünän, — dr, ärär , — «/-, ükäk , — u«, u«us, — ut, utut, — 
na , uaua, — bä, öd bä , — ben, benben , — per , perper, — men , inenmen , — mes, 
mesmes , — ne Xi ne X ne X> — net, netnet', — hab, l uibhub , — /m«, /tan/tan, — X e ^i 
X e ^X e b-> — X et i X^X^ i — mu i 8<w«au, — seb, sebseb, — sen , s ernten , — sek, sek- 
sek , — Sef , sej'sej , — ken, kenken, — ket , ketket u. v. a. Man bemerke jedoch: 
dass die Reduplication der dreikonsonantischen Wurzel dadurch bewirkt wird, 
dass nur die zwei letzten Stammbuchstaben der Wurzel wiederholt 
werden, daher aus (eben , tebenben, — heben , hebenben , — unet, unesnes , — 
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betek, betektek . — negar , negargar u. s. w. wird. (Bereits Herr Vic. de Rouge 
hat gelegentlich darauf hingewiesen, dass die Reinplication einer trilitteren 
Wurzel im Aegyptischcn nicht vorkommt.) 

II. Form. Reduplication der Wurzel, mit Abfall des letzten Radicales im 
ersten T heile. Wie B. in beben vom Stimme ben , neuen von een , rerem von 
rem, eenem („Pferd“ neben seine und semsem) von sem , snsun von sun u. a. 

UI. Form. Reduplication der Wurzel mit Abfall des letzten Radicales im 
zweiten Th eile; wie in temt von lern, tent von ten , tiefen von ne\, a rü von är, 
üba von üb, kehek von keb, seine von sein , sens von een u. a. 

IV. Form. Reduplication des letzten Radicales der Wurzel. (Vergl. 
Jkjiit, 9. Form von Juü ) So wird aus äb, übeb, — um, eimem . — an, einen, — 

ür, ärer, — Op, äpep, — ut, utet, — nun, vanen , — ben, betten , — per, perer, 

— pes, peses, — iiter , merer, — nein, ne mein, — ne X* ne X*Xi — f >e P, l' e P e P> — 
X?b, \ebeb , — sei, seies u. v. a. 

Hierbei ist zu bemerken: 

a) dass nur dio auf einen der folgenden Konsonanten: b, p, m, n, 

r, h, h, x> {■> f auslautenden Stämme diese Redupli- 

cation nach weisen lassen. Ferner dass, innerhalb dieser Beschränkung, 

b) die auf » auslautenden Stämme neben der Verdoppelung 
-nen, die Nebenform -nnu zeigen, wie in ein, einnu , — n\en, eipennu, — 
beben, bebennu, — men, mennu, — ban , lammt, — ken , kennu, — ieben , ie- 
bennu u. v. a. 

c) dass die auf m auslautenden Stämme neben -mein die Neben- 
form -main aufweisen, wie z. B. in am, ameiin, — kern, kemetm, — tem, temam 
u. a. 

d) dass bei der Reduplication der dem letzten Stammbuchstaben 
folgende Halbvocal seine Stelle hinter der Reduplication erhält, 
wie z. B. in äbi, äbbi, — nenn i, nemmä u. a. (cf. von ^.) (Diese Regel 
scheint auch ihre Anwendung auf die I. Form gehabt zu haben, wie aus terei 
terterä hervorgeht.) 

V. Form. Einschiebung eines nasalen « zwischen den vorletzten und 

letzten Stammbuchstaben, (vergl. JoÜJ! 7. Form von Jüi), wie in äb, änib, 

— ber, benr, — pek, peiik, — lief, benf, — bir, hiiir, — buk, batik, — sefet, 
se fent , — sek, seiik, — sei, sens, — nieselt, mesenh u. a. Ich wähle die Be- 
zeichnungsweise « für dieses eingeschobene n (dessen Rolle, wie mir scheint, 
bisher gänzlich verkannt worden ist) nach Herrn Vic. de Rougö's Beispiel. 

VI. Form. Reduplication des zweiten Radicales bei dreikonsonantischen 

Stämmen, (vergl. jjiä 2. Form von Joii) wie in neien, neüen, — seien, seiien, — 
nenuit, nemmät n. v. a. 

# . . o 

VII. Form. Einschiebung eines t nach dem ersten Radical. (Vergl. u k*£st 
8. Form von jjü) Wie z. B. in per, peter, — peber, woraus zuuächst pebrer, 
daun pethrer, — sein, selem, — sef, setef. — nem, netein u. a. 

VIII. Form. Gebildet durch das ä prosthcticum, (vergl. 4. Form von 
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wie z. B. per f Aper , — hennu , Ahennu, — *<?i, «*c&, — sc», «sc« , — stet, Astet , — 
kein , äkem, — feA, «f<7( , — 7« , Ata, — Aäni, Aääni, — «i, ä</6, — <f», Aän 
u. a. m. 

Folgende Tafel, in der ich die eben angedeutete Formenbildung an den vorausgesetz- 
ten Wurzeln SeB und SeBeK dnrehgeführt habe . wird die Uebersicht erleichtern, um so 
mehr, als ich bisweilen im Wörterbuche auf dieselbe verwiesen habe. Was das voealische 
Bindemittel in dem formenbildenden konsonantischen Gerüste aubetrifft, so herrscht hier 
bei der vagen Natur der altägyptischen Vocale ein ebenso grosses Schwanken und schein- 
bare Gesetzlosigkeit als in der koptischen Sprache, für die selbst die tiefen und umfang- 
reichen Untersuchungen und Werke eines Schwartze, sogar nur innerhalb eines Dia- 
lektes, das Bildungsgesetz nicht zu erklären vermögen. 


1 

Formen 

der Wurzel SeB 

der Wurzel SeBeK 

I 

SeB-SeB 

SeBeK- Bek 

II 

Se-SeB 



III 

. & "- s 


IV 

SeB-eB 

SeBeK -eK 

V Se-$-B 

SeBe-N-K 

\ vi 1 

SeBBeK 

VII 

Se-T-eB 

Se-T-Bek 

VIII 

X-SeB 

X - SeBeK 


Ich lasse cs zunächst bei diesen acht Hauptformen bewenden, da andere, ausserdem 
noch nachweisbare Bildungen ähnlicher Art (ich rechne hierzu, und werde dies gelegent- 
lich an einem Orte weiter ausführen, das t prostheticum , das t und s postfixum) nur iu 
seltenen Fällen in den Texten auftreten. F.s ist einleuchtend und bedarf keiner weiteren 
ausführlichen Erörterung, dass jene bereits in der altägyptischen Sprache nachweisbare 
Formenbildung durch phonetische Umwandlung der Wurzel, im Zusammenhang steht mit 
der dadurch veränderten ursprünglichen Bedeutung des Stammes, ähnlich wie dies in den 
semitischen Sprachen in der sogenannten Conjngation des Vcrbi ein durchgehendes Gesetz 
ist. Ebenso ist cs anzumerken, dass, ähnlich wie im Semitischen, nicht etwa von jedem 
Stamme sämmtliche oben aufgeführte Formen nachweisbar wären, sondern eben nur ein- 
zelne je nach der inneren Bildungsfähigkeit der Stammbedeutung. Ich lasse hier einige 
solcher Beispiele folgen. So entwickelte sich aus dem Stamme Am „essen“, die IV. Form 
ämam „fresscu“ und die I. Form ämäm „Speise“; aus «« „gut, schön sein“, die IV. F'orm 
änän „prächtig sein“ die II. Form Annu (auch dnuna) „gut sein“ und die VIII. Form Aän. 
Von der Wurzel uat' „grün sein“ existiren ausserdem die 1. Form uatvat und die IV. 
uafet. In ähnlicher Weise verhalten sich zu einander me», metmes , nieset f. — ne%, rtejnef, 
ne X e Xi ne X < n 5 — fian, hanhan , harten , — \eb, jebjeb, jebeb , — seb, sebseb, sebeb , — ken, 
kenken , kenen (und kennu ), — ket , ketket , ketet, — Ab, tibeb, Aübeb, — sein, sesem, semsem 
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eems. Besonders reich an Formenbildung sind die Stämme ben „rund sein, kreisen“ und 
sen „riechen, cinatbmen“, von denen folgende Ableitungen in dem Wörterbuche angeführt 
worden sind : eemen, neuen , eene, ge«, ästti, so wie benbeti, betim , bentitt , beben, tebeti, tebennu, 
sämmtlich mit Bedeutungen, welche von der eben aufgeführten Grundbedeutung abzu- 
leiten sind. 

Das Koptische, die späteste Fortbildung der altägyptischen Sprache, bietet, wie man 
wohl von vorn herein voraussetzen darf, dieselben Fonneubildungen dar, welche ich so 
eben für den ältesten Sprachstamin geltend gemacht habe. Eine gegenseitige Vergleichung 
führt in dieser Beziehung zu den merkwürdigsten Ergebnissen in Bezug auf die Herstel- 
lung der ursprünglichen Wurzel, in der Mehrzahl von Fällen ist dies Vcrhältniss so, dass 
sich die alte Wurzelform im Koptischen in erweitertem Gewände und unter einer der 
acht oben aufgeführten Formen darstellt, seltener tritt umgekehrt der Fall ein, dass sich 
im Koptischen die Wurzel in ihrer einfachsten Gestalt erhalten hat, während in der hiero- 
glyphischen Schrift bis jetzt nur Ableitungen derselben uachzuweisen sind. Dass die 
Kenutniss dieser einfachsten Wurzeln und ihrer Urbedeutung von der allergrössesten Wich- 
tigkeit für die Bestimmung der Stelle ist, welche der ägyptische Sprachstamm in der 
Classitication der Spracheu einnimmt und für die Entscheidung, ob dieser Sprachstamm 
als selbstständiger oder nur als Abzweigung eines anderen anzusehen ist, das brauche ich 
kaum hervorzuheben und bemerke es nur an diesem Orte, um meine eigene Ansicht 
darüber nuszudrücken. Es steht mir nämlich lest, dass die altägyptische Sprache, d. h. 
die älteste Gestaltung derselben, im Semitischen wurzelt und dass wir von hier aus, 
alle jene Erscheinungen zu erklären haben, welche sonst ohne jede Auflösung dastehen 
würden. Ich scheide hierbei ausdrücklich spät angenommene Lehnwörter, wie z. B. 
mäkatir oder mdkuir von nao „der Thurm“, mäkarotä von myc im stat coust myo „die 
Höhle“, märkubutä von rw’O im coustruet. nay-io „der Wagen“, reiaäu von uäo »der 
Kopf“ u. v. a. von wirklichen stammverwandten Wurzeln, welche der ältesten sprachbil- 
deuden Periode angeboren. Im voraus kann ich es weissagen, dass die Sprachforschung 
eines Tages erstaunt sein wird über das enge Band der Verwandtschaft, welches die ägypti- 
sche Sprache mit ihren semitischen Schwestern zusammenknüpft, und über die mir jetzt 
schon feststehende Thatsache, dass alle eine gemeinsame Mutter haben, deren Ursitze an 
den Ufern des Eupbrat und Tigris zu suchen ist. Wie sehr ist cs desshalb zu 
wünschen, dass ein mit UüU semitischen Sprachen vertrauter Gelehrter sich der schönen 
Aufgabe unterziehen möchte, von seinem Standpunkte aus dies Verhältniss zu prüfen und 
das Factum, das unbestreitbar ist, auf das Schlagendste zu 'beweisen. Da wo ich selbst 
im Stande war mir heimische Gebiete des Semitischen zu berühren, habe ich nicht unter- 
lassen, auf die Verwandtschaft einzelner Wurzelu des ägyptischen Wörterbuches mit ihren 
semitischen Schwestern im Voraus hinzuweisen. 

Ich habe mich lange nicht dazu entschlossen können in meinem Würtcrbuche den 
demotischen Wortformen ihre entsprechende Stelle in der Keihe der hieroglyphischeu 
Wörter anzuweisen. Zuletzt hat die Betrachtung, dass zwischen dem Demotischen und 
dem Hieroglyphischcn eine innerste Verwandtschaft vorhanden ist, und dass ich bei der 
Durchführung einer absoluten Trennung beider Lexica genöthigt gewesen wäre jedem 
demotischen Worte seine hieroglyphischo Form gegenüber zu stellen, oder wenigstens 
fortdauernd darauf zu verweisen; ich sage, zuletzt hat diese Betrachtung mich bewogen, 
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die lange im Sinne gehabte Trennung fallen zu lassen und die hieroglyphischen Wort- 
gruppen gemeinsam mit den domotischen in alphabetischer Reihenfolge aufzuführen. 

I>ic hieratische Schrift ist, wie man weiss, nichts weiter als ein getreues Abbild der 
hieroglyphischen, nur in cursivcr, für Schnellschrift auf Papyrus eingerichteter Form. 
Aus diesem Grunde schien es mir übcrHüssig zu sein , neben jedem hieroglyphischen 
Worte die entsprechende hieratische Schreibung aufzustellen. Ein Anfänger in dieser 
Wissenschaft, welcher die Bedeutung irgend eines ihm unbekannten hieratischen Wortes 
in dem Wörterbuch aufsuchen wollte, müsste ja immerhin sich zunächst von dem phone- 
tischen Werth jedes Zeichens seines Wortes Rechenschaft gehen, und es wird ihm gleich- 
gültig sein, ob er das Wort in hieroglvphiseheni Gewände oder im hieratischen wieder- 
findet. Ucberdics beginnen die ägyptischen Studien nicht mit der hieratischen Schrift, 
sondern naturgemäss mit der hieroglyphischen, so dass keinem Menschen durch den Weg- 
fall der hieratischen Formen, die das Wörterbuch ungebührlich erweitert haben würden, 
Abbruch geschehen sein dürfte. Nebenbei sei angeführt, dass ich der Gleichmässigkeit 
halber dem Gebrauche der alten Aegypter gefolgt hin, welche sämmtliche Schriftarten, 
wie die Semiten, in der Richtung von links nach rechts schrieben, die demotische und 
hieratische sowohl als die hicroglyphische. Denn da wo in den hieroglyphischen Texten 
die umgekehrte Richtung auftritt, halten ausnahmsweise besondere Rücksichten in Be- 
zug auf die äussere Anordnung der Schriftcharaktere vorgewaltct. 

Das Wörterbuch soll den Zweck haben uns das einst gesprochene Wort neben seiner 
Bedeutung zu veranschaulichen, als Mittel zu diesem Zwecke allein bedient sich die Sprache 
der Schrift. Schriftvarianten, insofern sie nicht wichtige Elemente zur Bestimmung des 
phonetischen Wcrthes oder, mit Rücksicht auf etwaige instructive Detenninutif/.eichen, 
der Bedeutung ein und desselben Wortes gewähren, habe ich lieber fortgelassen, am aller- 
wenigsten aber darin die Vollkommenheit und Vollständigkeit eines Wörterbuches gesucht. 
Kür Variantenjagd in dem Sinne, wie ich es soeben angedeutet habe, bietet das Wörter- 
buch kein Feld dar. Ich wiederhole es, das Wörterbuch beruht auf der phonetischen 
Grundlage der altägyptischen Schrift , nicht auf der ideographischen, in welcher ein- 
zelne Aegyptologcn immer noch geneigt sind, das wahre Schriftprincip zu erkennen. 
Eine Anordnung des hieroglyphischen Wortschatzes nach Klassen und Aehnliehkeitcn 
der Bilder mag für gewisse Zwecke äusserlicher Natur ihre grossen Vortheile haben, 
der Gelehrte wird sich indess ihrer nur selten bedienen, wenn anders er nicht dem 
trockensten Schematismus anhcimfallen will. Aus diesem Grunde wird man alter auch 
vergeblich in dem Wörterhuche dieses oder jenes Zeichen oder Bild, dessen Aussprache 
der Suchende nicht kennt, nachschlagen wollen. Ein Lexikon jeder Cultur-Sprache der 
Welt, vielleicht das Chinesische allein ausgenommen, setzt vollständige Bekanntschaft mit 
dem phonetischen Werthe seiner .Schriftzeichen voraus, mögen dieselben aus *25 oder aus 
hunderten von Charakteren zusammengesetzt sein. Es ist Sache des Lernenden, sich zu- 
nächst mit diesen Sehriftzciehcn und ihren paläographUchen Formen ebensowohl wie mit 
der Grammatik der betreffenden Sprache bekannt zu machen, ehe er es unternimmt, aus 
mehr als blosser Neugierde ein Wörterbuch zu befragen. Die grammatische Einleitung, welche 
Herr Vic. E. de Rouge seiner im Druck befindlichen altägyptischen Chrestomathie vorausge- 
schickt hat, löst von demselben Gesichtspunkte aus diese Frage vollständig, mit jener Vorsicht 
und weisen Beschränkung, welche den Forschungen dieses Gelehrten einen so hohen Werth 
verleihen und ein so grosses Vertrauen zu denselben einflössen. Mag selbst die neuerdings 
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immer mehr und mehr nachgewiesene |Polyphonic einzelner hieroglyphischer Zeichen die 
Schwierigkeit des Studiums der altägyptischen Schriftcharaktere dem Umfange nach 
erhöhen, die Lehre von den phonetischen Wcrthen dieser Zeichen gehört sicher nicht in 
den Kähmen eines nach dem Princip des Phonetismus angelegten wissenschaftlichen Wörter- 
buches. 

Was zum Schlüsse die Quellen anbetrifft, aus denen ich mein .Material geschöpft habe, 
so bestehen diese theils aus den publicirten Denkmälern, Werken und monographischen Ab- 
handlungen, theils aus noch nicht veröffentlichten Inschriften, welche sich auf Monumenten 
der verschiedenen Museen Europa s (ich habe ausser der Berliner Sammlung die Museen 
ln Paris, Leiden, Wien, Dresden, Petersburg, Miramar, und, nur sehr unvollständig, die 
grossen Sammlungen in London und Turin durchmustern können) und in Aegypten selber 
befinden. Wie ich den Directoren jener Sammlungen zu höchstem Danke verbunden bin 
für die Bereitwilligkeit, mit welcher sie mich in meinen Studien gern haben unterstützen 
wollen, so fühle ich mich vor Allen meinem ausgezeichneten Freunde August Mariette 
Bey verpflichtet, der nicht nur die reichen Schätze des von ihm in Bulaq an den Ufern 
des Nils gegründeten Museums, sondern auch seine sämmtlichen so werthvollen Kopien 
und Abdrücke ägyptischer und äthiopischer Tempel und Denkmäler zu meiner freiesten 
Disposition gestellt hat. Welch ein Nutzen dadurch meinen Vorarbeiten zu dem Wörter- 
buch erwachsen ist, kann Jeder ermessen, der da weiss, dass nur eine Fülle von Bei- 
spielen diesen hauptsächlich auf Comparation und Combination beruhenden Studien die 
Materialien liefert, und dass, um ein Beispiel anzuführen, die so merkwürdigen und histo- 
risch so wichtigen äthiopischen Stelen in dieser Beziehung für sich allein einen wahren 
Schatz als Beitrag zu dem bieroglyphischen Wörterbuch liefern. Die bereits seit längerer 
Zeit in Angriff genommenen Publicationen der Tempel von Abydos und Dendcra und der 
Denkmäler vom Gebel Barkal werden den Beweis liefern, dass die Wissenschaft dem Ent- 
decker des Serapeums die Kenntniss der werthvollsten Texte zu danken hat, welche jemals an 
das Tageslicht befördert worden sind. Nicht minder bin ich meinem ehemaligen Zuhörer 
und Freunde Hin. Johannes Dümichen auf das Herzlichste erkenntlich für die grosse 
Liebenswürdigkeit, mit welcher er mir, nach seiner Rückkehr aus den oberen Nilländern, 
seine sämmtlichen Copien und Reisenotizen zur ausgedehntesten Benutzung und Ausbeu- 
tung für das Wörterbuch freiwilligst übergab. Die zum Theil bereits erfolgten Publicationen 
dieser Texte, welche der Wissenschaft nunmehr zugänglich geworden sind, überheben 
mich jedes besonderen Lobes über ihren Wörth. 

Bei den Citationen musste ich mich der Kanmcrsparniss halber einer gewissen Kürze 
des Ausdrucks befleissigen , die jedoch dem Kenner deutlich genug soin wird. Mehrerer 
Klarheit wegen habe ich im Anhang eine Uebersicht der von mir angenommenen und 
durchgeführten Abkürzungen in alphabetischer Ordnung folgen lassen. Bei den unedirten 
Inschriften bezeichnen die geographischen Namen die Orte, an welchen ich selber die be- 
treffenden Texte copirt habe; mit dem Zusatz Mar. bezüglich Düm. weisen sie auf die 
mir zu Gebote gestandenen Mariette’schen und Dümichcn’schen Copien und Abdrücke 
hin. Boi den Citationen der in den Museen aufbewahrten Denkmäler befand ich mich 
oft in grosser Verlegenheit, da die Bezeichnung der Monumente bisweilen ‘sehr unvoll- 
ständig war, oftmals ganz fehlte, oftmals in doppelter Weise vorhanden war. Vorwürfe 
wegen mangelhafter Bezeichnung einzelner Quellen in den Museen können deshalb nicht 
auf mich zurückfallen. — 
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Das Lexicon wird durchweg von meiner Hand geschrieben werden, wenn anders es 
Gott gefällt, mir das Lehen bis zu seiner Vollendung zu verlängern. Etwaige Kehler, 
deren ich mich voraussichtlich zu Schulden kommen lassen werde, bitte ich als lapsus 
calami anzusehen. Die Berichtigung derselben wird am Schlüsse des Werkes in dem 
Verzeichniss der Errata erfolgen, dem zu gleicher Zeit ein möglichst vollständiger Nach- 
trag je nach der Zahl neu puldieirter Werke oder Denkmäler und «lern daraus gewonne- 
nen philologischen Material angehängt werden soll. 

Und so übergebe ich denu diese Arbeit in dem freudigen Bewusstsein, nur das Beste 
und Wahre angestreht zu haben und in der zuversichtlichen Erwartung, dass sie dazu bei- 
tragen möge, den altägyptischen Forschungen gerechte unparteiische Beurthciler und eine 
reiche Zahl aufrichtiger Gönner, Freunde und Schüler zu gewinnen. Das walte Gott! 

Berlin, im März 1867. 

Heinrich Brugsch. 


VERZEICHNIS, S DER ABKÜRZUNGEN, 


A. = altos Reich — ancien empire 
Abyd. = Tempel von Abydos — temple d’Abydos 
äg. s ägyptisch — egyptien 
äthiop. = äthiopisch — ctbiopien 
Ahm. = Grab des Ahmes zu El Kab — tombeau 
d'Ahmes ä El -Kab 
Anast. = Anastasi 

AX = Demotische Kaufcoutractc zu Berlin — Con- 
trats d'achat en demolique a Berlin 
B = Ptolemäer- und Rümeraeit — Basse epoque 
Berl = Museum zu Berlin — musee de Berlin 
Bib.M. = Küuigsgräber zu Biban el Molulc — tom- 
beaux des rois ä Biban -el - molouk 
Bon. = Bonomi, the alabaster Sarkophagus of Oime- 
nepthah 1. London 1864. 

Br. = Brugsch 

Bul. = Museum in Bulaq — musee de Boulaq 

Can. = Decret von Canopus — (leeret de Canopus 

Cas. = Casati 

Chab. = II. Chabas 

Champ = Champollion 

cir. = civile 

CIot-B. = Sammlung des Uerrn Giot-Bey — Collec- 
tion de Mr. Clot Boy 
Coli. = Sammlung — Collection 
cf. = confer 

Chrest. = Chrestomathie egyptienne publice par Mr. le 
Vic. de Rouge 

dem. = demotisch — demolique 

Dond. = Tempel von Domlern — temple de Dendera 

do R. = II. Vicomte de Rouge 

Desc. = Description de l’Kgypte 

Däv. = H. Deveria 

d’Orb. = papyrus d’Orbiney 

Düm. und D. = 11. Dümichen 

Edf. = Tempel von Edfu — temple d’Edfou 

Etud. = Ktudes 

Geogr. = Geographische Inschriften her. v. Brugsch 
gnost. = gno»tisch — gnostique 
Goodw. ~ H. Goodwin 


Gr. = Grammaire 

Ilarr. = H. Harris 

hier. = hieratisch — hieratique 

hierogl. = hieroglyphisch — bieroglyphique 

Hist. = Histoire 

Insc. = Inschrift — Inscription 

,1. de R. = U. Jacques de Rouge 

Kal. = Kalender — Calendrier 

Karn. = Tempel von Karnak — tomplo do Karnac 

Leid. = Museum in Leidon — musee de Leide 

LD. = Denkmäler aus Aegypten und Aetbiopien etc. 

her. v. R. Lepsius 
Leps. = II. Lepsius 

Lond. - Museum in London — musee britannique 4 
Londres 

Lp. = ‘Jte gnost. Papyrus zu Leiden — deuxieme 
pap. gnost. ä Leide 
Mar. = II. Marietto Bey 
med. = inodicinisch — medical 
Med. A. = Medinot-Abu 
Mel. = Melange* egyptologiques 
Meiup. = Memphis 
Mett. = Metternich 

Mir. = Museum vou Miramar — musee de Miramar 
Mon. = Monument 

Omb = Tempel von Ombos — temple d'Ombos 
Pap. - Papyrus 

Phil. = Tempel von Pbilao — temple do Pbilae 

Pleyt. = U. Ployto 

Itec. = Recueil 

Rein. = H. lteiniscb 

Rev. areb. = Revue archdologique 

Rit. = rituel lunüraire (s. Todt.) 

Rum. = der demotisebe Roman des Papyrus Mariette 
— Io roman demolique du papyrus-Mariette 
Ros. = Rosette 
Rosell. = Roscllini 

RR. = Recherches sur les monuments qn'on peut at- 
trihucr aux six promicros dynasties de Ma- 
nethon par Mr. le Vic. K. do Rougö 
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Sal. = Sallier 

Sanc. - Sanctuarium — sanctuaire 

Ser. = Serapeum von Memphis — Serapeum <ie Mem- 
phis pres de Saqqarah 

Saq = Gräber bei Saqqarah — toiuheaux pres de ; 
Saqqarab 

Sarc. = 8arcophag 

St. = Stele 

Tetnp - Tempel — temple 

Todt. = Todtenbncb «lor alte» Aegvpier nach dem Tu- I 
einer Exemplare, her. v. Lepsius — rituel j 
funernire de Turin 


Tbeb. = Theben — Thcbes 
Tomb. = Grab — tomhcau 
Tur. = Museum in Turin — musee de Turin 
Wien — Museum iu Wien — musee de Vienne 
Zeits. = Zeitschrift für ägyptische Sprache und Alter- 
tumskunde 


Die anderen, nicht aufgeführten Abkürzungen, welche 
sich in dem Würterbuche befludeu, wird der I.eser nicht 
in die Lage kommen misszuverstehen. 


Üerltu, Druck vou Grfcr. Uuicvr (C\ UnictrJ, König). llulbucInJrurkur. 







Digitized by Google 
















I 5 




ZO 


3 

D—J 


Ü - a KCKfL. Ö | 


0 ft K o^i. f ^^n-cid\, p. xy & y Y T ^ 

(tKj^ r v ^ t« • -ya^t - Best/. J 3 f • 3 j 4 Cha^+*4— <&swv ^ «'/v/, O Y 60 6" fl- # OV- 

*^n # O^n, o vo X n , O y £*-><fcC* n *o , ^c^v«^^«a»a- , rr>t«. 

y €*A / ^</U^4 , ^m/ M-t «4-t* # # MJ «A 4-t!« , y , *’*'■* A C <A-UW ^ <*— • 

t fc v44^A4^^n. ^ a/t (L/t , f <X • 

ßyt , o 0 a^ - , a-i" , •y ci£ J n ( t n ^ * , 1 1W4. , «%. —Je n f/ )*< , 

iutt«, y«u.i. , «-Uif/iV <a , 11 v« n.<t «u^. # — ^4 ( y>^> . K*hJ- 

r *■ 

ATo , OVAVA »>v*a£/,Vw^a. IST o P m «fll 

4 £(•**) , 5<f;<JL±, 4*r*d, <x^A. «.*»_ ~^r4*<*t “ *s\-i *Ä 

U^ y *^v-WA/\_- 6 hM ►»■ I I \ ßO in ci <»_ - äf ^ ^ \j'—J_- ^o^r, ^XJfW 


ATA . 


rfvU-fX"' £■ **- <*-f ‘ m 
»v_ aV 


*■ **/. -Mat« , 6 a-i atc ( p aJ di , *->-*- «t4 «**■**. / a -* C*«*^ f /»i.Y n-v>~>_ , /*» - 

M£*^' 4 fff U MV ( 4" (WiT I I M V. . « Mn-O ^ 1 ’ < I^v ^ f,* <--^ JT ^ »W 1 1 fßmj*. _A J . 

O HL , 1©"^. , O «t f £«*. / >£, A , <7- ü*- i 

-A a~*yf ig*. *-*-*. Vorn . oi 


B t <Lt***J ***** J <L*jlU <-*- Tv'r-r t*-*- 


L **1 ^Ct. 0^4 M-t^> /hJ* <tic. (J-aZ* 


c^vO «iy cc*i 


0 7 


<* 


•A>& ^ 


«*<- ^«- - 
^ ^ a. ~ fifau» 


+-K0 


k. , ^OTC # ^CoTl , / t4-vy»4A4 0~pjjrr~i u>*au4ru , V O V“ - 

po'fc 4**4>u~ , r*Y*^**> ZF °7 oT£ , SfaJ.l^. _ <Vv_ 

XA i v»/ - /» «*y>. /// ' «£ . D 4.1^ ßt cLa <-*-«-» ? ^W- «6v Tkm.4- : «^/ <*-*-,+Ct 

J~.> v r 

.^u-V. ; / ^ <x>^ ^ c<aj «jf* A#./ «u y 

Lw , ^ fc» , iiyA> . 

p~^ ölv # o — j (<vA> A**yu*] // ifc. HX.X J </ 

// ^ ^ ^ ^ ^ t m x < ^ii a f um^ .* HiA^vu n. ; 2^y f^wrjt *t_ # h a/i- 

; / ^c/c«.^i- ; cf *.*. 6 t*r at c4c&r\. — . Jenseits*, aa.. , 


J £'«-/ 4«.^- 


r k/»v *a , ffU’d^ 



Digitized by Google 





















Digitized by Google 



LA." K 


, j f J oU*a~- utx. jFt cu^otju b tul cLtu-ruu**^ *>V n^&tlck • 

&fj t y\,h Ola. V ea.vv OuvkcLA- -W-uc^ JHJ <LL 5 . 15 ). 

otrP <xöj> *. uH^- cu>. 

?pm <xbZ X, io], ^Ivzt tM 'dui> L , d*~uua4. O.A C 

£ J . tri « vr_ (LtX- L *-tr~f\ txn. d t — ■{*- -t*-opOLn.U~-- jd • 7Xy. Hut- < aaäJ.TI,A 4 c+t. 

UL Litt- vvtcutv : ’URWf: Z3 AjvwnI^ Ä-TlX^T\jt/V>V- fcOX- OL^f L- /u<- ” 


^vn. <Kn-djLs+yJ tJJLr wt 4 M ü^JL 

a/i J cUajl L 4> ww. j £* rriS 'f^KLxA.UaL^t ^rj ?MU? CL&L t in- 

y~^j4*j+y^ ■v-rr-f L+x d.€~L, So- J'. ß. tmi- y*a+\~~ cu-if. 

U-rx^i Ätr^w,), yDPLr*SS-^^l^i^i~f 

ks*v C bf^S tvn- ^aä Ly^utpp (r>i±rt/Z?)-CL-J X°*-' *""’ a ‘* 

<L6c „ 4 Lthju S- A<ol^‘. «<v*-»^_. f\*A-cxA.f -tiXtv^ sIl+saj^* *\JL, «£i. JZ'io-lWll. 

, (tA^Ai ij) **> ZLlht <L- dexnÄlft tA— ginXfuMÜt, **X. LtAypmnd. 

m??L6 Öub tyvuruuu. C rlu^. P<H'- ?•$?•} ] , •Y' ^wa, t-i-i-cM J" n jj~ r ~* *^, ^ c^aIaa nuü^. 

Gut. ytrut tipt, **+■'**- (>L*iAAjjf~b I Vut^c, 

a-tc/i-L^-Ltc.- tfa- f>*Lj>. J i >>~\ ^ouul^l- f 'va^, , dLö- 7 <c- 

aU-CA^u^ 7-frjurT-. £*YtXkL+u- bt+uuLjjrL- truuidjL.. $ ABlCCuN» ‘»«nVA«. >««"/w«. 
<*üi£ cubtru [T»J4. I^t-S r , IJ J ; 7 ?^^ cLicfl-C^- u/t 6 -J, tfü exbosi^ vw»/- ffDÜ äJ>r£. 
£~ 44 j *(.J , TS LP o-btn~ £ j ^ txbcsL. £ Düm. ,T**wf. •&, -tj , 3 ^ <*4>tn^ 

[H. 6^,4-J u.. V. *. UOAL. f .6 ^ tAAju+lXb? LaXlX. Lt^fUrLLA.C'futt^.djL, S <*U& L , -ULuCt- 

df.\ auru J ilch- dj.L. Ho.aa 4~ , btjwxdtsur biu^Lfit. l<Ai*u. 

S lIl^ tAukt-i/ur\- Or^-ct^Wt«, jifltJ^U. . f l-tr Mn (XsWUukj duL. 

«T'C 


-=>»• 9 6 » “nA C 3 -CT 


Ja j< ^Taü. , 3> ^fX-= r-B—LP Z, 1 11= CSlfS 


LP 


4 *£ 


■tl-K T\jl 6 JvL-au 


14-" On 


X^-S 


X^-f 


CXybz/t. ^ ^M'vng» SXfttr^yx,iC^4-~ d ex-6 l oL^w t_» CLA.a~o~ t dci_* 

Jp e-tie- 4 tt m«n.- ßnxxChjt. , .^ra-n X 4f-<*v»A. , Sa^Me.^ &C<-+XJ[*X. 

M H n aL*4.n iloJSC, nrt-sx. j. -7«. -Z?c^ djtn. au' h<cc/ ck*a^ cfan . A^cC- 

tusr^ru^ y^e. ä-6* /L. *A- jvütrt ci6tjC /Cntim.-J' «sm. rx^nMyy^xA.rn.-tr 

« ^ C ~Ko>\X^ J /tLAa^. ^cl aList- £ HclJK (TT J cLox6~ h Uli. HV 44 M. c/atl, x(.x- 6 tsi - 

* ; (V*»t IcfxXf) isYOLyl- cCÜl. S CL-i & e_ oiuÄswx/x- TSiflvntAynQ ) 

• *<-'vt_ 4tün. 1^Vw^e/ux<^ tVw tLxL/rm— cmjb, s4u.ch~. ~ t ( y 




j x-v\ oUA- 4 x£K- cLxAt S a-li 


X. 0*1 <» Uli < 


*1 <&/. — ^txfXCx. dt- pomji 




0<-C ^ meA’o»V UA-- £jL4~ €-*~*-gt. , <J 4L <4- /o. pJ^OUU^ f J * 

I CLiajic c TkoJb^txslICjj ^plk txkajxZ l ChcLi. v.y, ./,. 


87J. Hx. (T\ o-6 a~r -t. t. & t hoa KA_ oioA-Ct-bm.- , 


o-rlx. 


: ^ s. 


• €>*v . J"cK ¥l 0-14 t. *-t ceLt-nJiACh- *xSj- dUs*-\x fxxMy ^\ S H (Nj £ + 

^ tf-l-vi- *^<a/ , ^ a*Y^4A4^Kt<JLfv aW- Vfl>n/ SixA-A- g *A a ^ J 

H>ct B • t^v Xi s U J^’^- ’^’3L>V 


V^LHP aii 


211 Ö-Q~b LxK [Jxtk. SUl.-JH.IS, ßuUxj], b^x^Oxy^xxt- xJn*rx- 


^*?* /vv fix-x-xS Wiv 5 <U-t>tA— x*t4£.j*sxAxf>i- (rf) mL. <Axm_. RxjCfc. 

ß aAko y*, ^ cca. cxx^-tf - , A-«^ cLa—Co— . 

Hl Lß ä.A h.ajtl £ **« J.Txj.J 'iiAxC*x4_ u-^t. i xcr» *-k4jiaxa StxCyn.oA.'t ^u. 

1L1^ jUtM U. III Ct-blux- [ToeL/. *tl, lo — Jo, Z-J , Kopjt. I^n/ti' 


E2 // 


J! q-AA - a-A/U: ö^«^. r “ Jll lL^ l <.^*n.-J <uJ ai/L- 

9 

t C ^ <Vv<c. . 

0.64x4. M_ C 7o<x4. Jo , '/tj , xn.- <9jf*\t4- 4*<-iuu^iA*ur ; fJt ein. <Ä»v 



iß 


Vt 


^ rs 'ja &. fö vm- fui t n, 4<^x<^- 

(?u<eA.) f'Jt^vnu.J a.b ts ^a. tm- f<via-) . t*»«, -^i*wuinjtrf/«i<- m^U„ 

, J^yy^. ~^crjyjt~ t-Cy-utf fa+vt^w^ C we£<rA>tA--J tYÖ-f*- cCul. J Z«lJcK*_. JfojauCtxaj&j' 
I dt'm lAblf- yfa^tx, £ -t-1^1,1 c£ J Lvvt. J)('«L^i»t. «-«if- LOixLt^A •ftfL/ aun £.*. 

9 

, d CULBUTK. . 

* ^ L A ÖJjVf-t [ Toi(i. St*v. ilfin Amjuvk, TKlIL odjiA,. SViu./' fr 

* 

J PO^TLA Q-b-il. f«*A (TA. <Ky^.yj3 !f-t(vflv>_ cv<i/v 4 -J . &. ^Ou^, (TM. t'A.a.Cout. . 
7 mLA ■tibtSQ- , viiu*, /A C-huxirxj- Cv*y. 8?] . t-yiAc*. <&- 

ik // LA < 3 . 6 / i C J J tCc/LvctC # vrti, vwi. K trpA yAChnry. A B.O , aQl.O->, 

XxtC, J ajt««,, j"ooe«_- . 

'&“ 4 ‘ ^ ^ ^LA äi. 

//Lt äbiC . S. tri t n_- Lt a-&. 

l+, -+ , ± , ;;l+. ^ >. , ♦ , clo. *„«“ 

Ai </e 

C®) ^ / <xb-*t , [ixb'tt.) u. w a. I^aaa., * /• ^ ; ^ ^ f 

Uc. .Jf/L °jTm. , cU i_ esfUtAt. SegincL, dtA. Off. 

m 

'WZ+ud, [. 4 • ®^ erl - 'fi. *• »"»c. aU>fy — £ <frt , /a_ tt j i« n. cLcji, &. verUL. 

^ — t — [>£ • d*l 

/a*. Osi^; Eißr, eve&n-, we&t, ie&et, eie^t,^) 

cLü L. <JSL 4 fvi «X»v<j OUduL*. 5 y^y-yaL- O-xdiA— (xbili ooLäjy, 

( - t -'A ZC- 5 n»- *Vi. i^nvnacfi, iic'*_ (UiA*. cOuslVor- 

4 tS : OM , tu ul. o-yi*- sUn.- rteK cah+' aJ-ut^l c m, r»r^ ^4r ^ olA / C«.n- 





Digitized by Google 






Digitized by Google 


□ P So 

Das Wort, tv iasks^jUA) auf4- V(Wfl^(U- vt^Cc r -»y- Q CLyu ( HOE 

^ CxJc.A^v«.'^' f-cVb S cdLft/v-vo <xa-** , t/ivdU Jctn#U, ll^J. do^_~ 
cLLru rx tU. 4tU.fi. uUauu vtnyl. <*<ur itUyül TUe.JZ, loa/. 

.• 1 1 1 *gp //.=» . .. o, ? O «=. tn IL 71 _a_V. 71.^, og fa- (a^-Tj tru /a- 
41-1? CpCtb r )-’ta_ - hj.t> Ötl-ulL t^r-u (ruu(r) auuL. iiu W 1 2 C*C intt'J . 
t eitLf JtU^fjtLmouxtr -fun, douf Art eUr" &ucbujufUXy<ru«- Omuf S eicL- }Um*tA4 t 
t t/yv44\ auül t vxe/U '5 cVt_ . 

o<* <Xyt-o"i* £ X? ^ ^ — 1 C / 1 Q^oo^ ' IT ^n-. 

v » 
33j vv^Mf. j«**. AnoT, ac^jot CäX^jl, *c ypfu**-. # JS ccfan., K+*cA — 

6ocad-, OmUfu., d ' ‘' w ^' ^‘ c '-ff’< ^ ^ ^ «*- Jugr-tdü trugt.ru s 

? — cfa=^ ° <? a ASS ^ i.< frJr^f . . 

I I I // X L. I u O O '** o r Sn ^ tu A IM W I « » » C^rx- ul- u. ■) cfuunv « 

ui- uu- fuu tticu^j uru tru uS. CLfuot **n.- uri- u. Stitoi- O. „ 


• cu «tn.*- 


* j e/t-/Y £ u»-»v^ 4 r\. ; nifluh- -rrtt~ -a oL «✓>-%- 3<<A ca 'i.fiuusr^. , kvii / v«_ -n»-£C- 


t5 CU 


0 T " tt f 

1 »«Mn^Öun.. */m- djLin- ~R> o.nxmru >vo\.oL a~kx4 £" **• & 

t./sj ‘t i-J - y J'fpji'A 11 - **-»* 

:sttT£w*«2Mni>iw it«! 

~ U. o^o t </rv- (rügt,) om-u.»(af J A-»l •’ta.-a.l} ina.h.- u_ u£ Q-giotr t,n_ (rmx.6) *m 
CX^-p t LUrxtL -t UL. TfOutitn- V UUtlL. rtcLunt- JB ertmL. ^U-rx^ufi utl4- OlulJ duru. 

, TVOn. K 4 <U £K. £ww»rt.) tiln. jrtflUl- <j ci.djur\t. 3 Lc~f\UA— WCul. OungujüdtLA- iulIA ~tyü a . 
J*C trufuci- (tvwiAK<n 4 H/iUk. oW_ «L!l 5 T-uLf-fut. jT » trt4 CKulJa. tu Vvru UoH.'g*n.J : 

P O-fum- £ t W tluKx. yiauCfu. •ULLLAtmrrL- DtL^ULrufj O.X4 1 n_ rtt-Vv -Uuia.U- 6 tg '«W . 

juy (£t«v 5 OJLC. cLl* /7v ju. ßuiag iuLti tu«« : . I I (ff ^ ^n 

/ 

Öp- 4tru ro-K c m. ( l'tiÄ- IL) - ftru. OL^ULät , 4 li vfltxxn- £&t tcfutru. emyj tUünuu 






Digitized by Google 












.-«a/. 6tfanJ.[LD.Ur, n? s ^ _^J> *J <J ’r— r 


/*?- ««- z>5- 


t n/. <Lc 4_ 7a.ict_ivc_ö-M_ «ru- i-v»v-J" , «^L» 


g t-v-ij slo-hXw »v-*— 7 a_4> c<_X <_*.«^_«_ 6« ya.« ci E Urm. 3 /-77. TitV. /, <• // 

£. ,,. k 4_ v_5 t«*.* <ä 3 

/ 

&-/ fu«. 4u.-€ 4 t&C vn.- a,m.-K . tA.. J f , uc<. «kix 

t » • P _«i T ül!^ ^P Clol- ö. fti! yCoi*-{> a-w>_ - i)<«- . ci*_ 

. JStUis 4<i-£JUc.I, X<) t. fj. 

^ ) ftin. ; (itAmMttv) A. CA <*- , ' 1 ' > - ( o r-rxx. : 4 tinm«, 

- VUV «CP*. AMOy VCtxml C ^ fr. dmxxxtH. iß J . . Ti» £l*v, - 

•j * 4 j J v^«. A_ P»-^. »I iS-g- [ J. Xh~i+tC- /•*+>. »rt 53 . JJL«* CCj <> 3 j 


(Uw. 

- K t , 

K opri . AAaoiwI, 

AMCOIN1 


rt ^ 

‘, A-PS. 



i 1 t 

X , , 

iwai- n«. oüv-<«w. C 4- 




<vvrv. 

iww. eüw_- c«4- T«K 


(t*~ttCj t-Uu-K^ 


, u*n- ! £ 2). 7i*%>p. & C.J J. x//ocK iemmj* Km. j «■ 


a.m_ t«_ 


X ^ 1 * i> 7 u - AMOV 6 IjpMi^ A»Hw«U. T fyxxmu. p. W"] , //)°~r ' < ) <x»-v>_ 

t»v XV**- , A/VkOV E V>OVfV „ <^U C< <-X3 «.. ^uvtuki 

CCrlP i~- „y 0 - 4 -« «wi. , taj r-t*y<.n_ « 4 c. vvtyj. o-t*.*x_ S. J 4 . r»c, 

^4- iS t^Stp^jjL m t». ►vff-t’ft. : i^L* 2 avvs TTi ß 

04Wt»«,-U. /la«i.~ OL Uw. /io «,M_ A-Ow_- C*_ ( o(oi4~ »V iw- u*uw. »V* 

ft 4 **- ^ ^VvU) ♦VWVVU^V. t) au(- t <^vt_ *A4 VW% djLK, i'A-£ft___ 


fc/tmlc dm 2T d^^t. J}uJ.m.j]. 


9*4 fi 


~ a ' wv< - C LO. T , /I3J 1. i Ct^_dm w_ , ytu*tiv, — &.■*«., »44 a. ittmjx, d* CCVkft. CQYlC*. 






Digitized by Google 



Digitized by Google 





• £uuu»Ur^ , , V InJvxsvJL t Cft-i tu £tuu- J- Juu S<j.£rtl) — (jioruf um — , Cu- 

/ t+ •* 

U /ut ^ <4 &«- euubsiutuJZf-» uuu u*u , *3sjf , t ^ °/^-ü*Cfu 

% 

4M OVW ^<oruau l CjuLa öt cj. cLo , J uuJetüuuvC* . 

Ö-*vv*./rvc , <= ! *~ Ö<-wo ."ta^tuCfu , ^ocvvi'u/tivvuni 

, «*«. Ai *«. o , 


duvn ^ nl-fccc « Kt ( Aa ^ 


n^4) £io. ao, /j, U- £ S4. Ko*\x^ä 


m 

Cna 1 


OO ji 


/V orw 7 oca..J u . aAW. # wua J aut . a./* Ä op*M ti rtu_ HtVt f 

a i »»« | 

.-V» HH/V£ <fiu*C^'*U*.. Csi- **x4-t-fm. .u- *U tu ouuur 0 »««. i»-), **-0 l- ^ e- 

4 */- OUucjr tLuuuu - 4-0 ^(Kt«m/cn. © ^ , O^ ma -M_. ( tv*4cA^« J Uuvt R-Uu^ 
t tj (isucUx-n./. Jm- Soitruu c ut ttu* *J^4 <o«ä J. Zlrutu/u a.m«nT 

ö UJ 4 | 

Y- 4 5 . Ter-Ptu Jur M l l ^ fc /g <e 0 /MAMA • 

^oU-v-v»*v4<i) A-t^ut\Al£<fu , d*ur "J t'ui a-t-^ * tuu £ Je- £ a-txA] , Pr*<l{ . St* ct/^&eg-Utt- 

.1^ >u/- | ^ct &»/w 4 V<U', Oruuuf , et* tx. Qt-4- rfu. 


. y *-Ki~ , al*e euuuu X— *t*ru ~W~*rt* tu t tuu-J- J* tu Ott- Jur *1 ttuA^i* TU- Ou*y*ru4- 

# 7* *l& 4 *r— etuu- VeufTrrti* txu tu-, ^ Au^irtu J-uu, uo-uu*fxurr- 

Juu -e~* tuij, , £*. J Lje uuu J*r iXM-tw CL^muu fcu t-tu*>~rl. / y««Qfr. . J*j>A-ü*(tu 

AMEIVTI , a>Me/V£ ' A/^vE/vT'G (Hl^ vupuuu* f •Cf.tvS^f. 2 ti. *4 tocrluK • 

Q öil a«i “ ^ ° juä . . / . , . . ^ .. 

fcüd P a C"3 S m ■7t ö /<-t<X- -futo-T: ft»mn-r . Ju.au, J<U- 

, trufl* Si euturvu cUtu uu.* tJUtL. ^tü Aum. *V *ütt ncLtru SttXjuru tuLufys <ur-u- 

mwj ittun^U £ T~o A4. (>*1 3] R*/Jt. Nhi GT J>G/V <\A\€a/7"/ ^ uuc. JZ ituJ. c*»_ luMtt« 

Hui* ult,*- CLuutip ra.c'tuu nsn+J.n.-tr , 0~(t p-ßuüüfu t-uult- ^ ‘ r ~°f*uru%**’ tü^uLtu ü*Cou 

4ii- ~R t c'Aj-^tj k *l4— i Py isuet. et «/* /«(f atW««. 5n^ty’ujt tUrCftufi a.,x**uv Cuetn^ 

(Uju ■£ crt pi <£*- t~t ouuupixt *un..u o.tx^-*tx. o-uu/^^ü^t • 





Digitized by Google 








Digitized by Google 




Digitized by Google 








Digitized by Google 







Digitized by Google 













Digitized by Google 



[ UaU. 9 6 "ti Uv J 'f ca tj 4 ^ / t-c<J av^vw «»'v- UuaatUu Ai * C 4 * tLn- t L / a 

w .. * 

Jc^XüL cLtASriAAr^, XbY'toUSL.. 
m ' 

5 ft . 

*• r i/x. ( 4 tUiw.j' Sciy*Vj 4 . tv«.W ►U'.^ti AwfH*xn*</w ^ 6 r< ^ ^a_o- utv 

«X «Vi_ «. *t /} ttu_ 1 .P III ^P «lA. - «. ÖJyiK- K £ PKÜ..J 

v g £<%-£*.. l'tiu^Lctu— tV».»v< u <A- >~orr. 

iß <U.-f Set , ✓ UP O»o./j- £ £ ^>/ccJ . ^£Ux. 3 m«»r <^*j»/v-*v*aj^ 

^vw • * 7 ►v ^ u. fi . 




-'U u/U. ci , wvvu. ^»*A.n.<{4_ Li^wu- -4^' / 

*\tj * y-L • **-, cd ol£o- ,x- // . 7 ° ° «- • ^ 7 


wJl^. «^\£ 


IP ^ IP ö/v. , OU^ P ÄA. , ^PPl P ä/uT . 5 t^~.ad><oL^.t^% j , 

< f(L±4A *T_ # ^ »V , — ^ i/<n< 6 u. C d <^v) , »_V* , L ** • 

«- 1 . ^ 4 “?# ?il*S ^ /.,• qA- 

» 

A.& L<^ J“~ u ^q. g>m,u.-y^ <Z>L ^ A714 ry<T- u) ^ t ^ »v <Vu) t*^v V lLcA^*t_ 

, U-&AX- jCtlc. S’ia.A^d' *-/-/ t 3 4 • X d£ iAaa Jc 4 ^o 4 fU 4 . CLoc^i rcc — 

, /* Tl«d- ^ w^tkva. ^ w-^ 4 /U ■< *^ »VI — 1 6 J..‘ Ayi. *-\ iA. Üaa 

T*-u ü.ß*^). £ uiu. i-v^rVc. «et/evk*. ~P !)>**-*<, £rt~- UDlf Pi t < 2 L , <I ^PP^Pi\§L 


C/Utu ^Vv* <L> j ccv\.f (AA »v- D a-± u. i / utf**, t-W'» a Cf\A- o <-c¥\^ 


y\ 


^ T 

) •'it- <itv <x.j. S (A/v<y 4 — ouV c^in. kW* cL- y'«_\_-v\.j «aak. 

dirx. u."M c'^ tv ^U4 o>wwii i ^>vt4 c^v» iv (^ ÖL c-wa «L *& U cv_ 

^ax4* w<j(- t d~*A_ cd oaou.4^.. ?lo*vw tx^i- i£ov— -£ol*^ 4_ öfc- 6üwtc4t»v CK Kopf. 

OVA , OY6J , Oy o 4 u^u-vu J va- vwCU« 4i\. J n. dL±Ju+ (nv^ 5 ^l4üu W'« Xj»_ ivCo_ 
Vca ^ ^X^Vvvva. j dUjL**4r oLA- Via a“< Hopd. ÖVA^, OY Co ^ f ÖYä^G ^v« ÖL WOci 
‘■»x. «ioC t^V 3 ^t/Wvv-^ U- j JT> d z C »v ui_* tvv L J5 ‘ XoV — 


a.6 C t^O iv /!, ?° ° i tvvr#vi^ 


ün^c/u<c/V «IV- ju. J tU.Tu»V H-Ovu... 

















Digilized by Google 











/5t 




AX/uc- >t»l. e/X- ÖÄ-« „ « li /fo.u4c 

l UO TT. ‘°°.+J. O ^ ß^Tv PT® jiOuuJr^ty) .U- 

<X Ko fy— 1'lJtf' f cZn- — «^»1- £tfL - K~ oLj „ o6ck. <<«X. iw 4«c' ^tn), 

WoV#vcwv^5 

4 £ C4 .aL / (/VW -j ulC y t-CA. t^l/UL. S rd < Vx- <^/aiA#rJU.n, 7*fC^r« 

A-aKet - £" ö. K<*.L. IJ 2 tw*«A 75w ä-vc^< , we/<^ ^ <-*a. « /w4. o^, c/a*-. 

^tfr<U^U«4v. Ofsj*.* ^4 .p « *-w/ « n 4 jk~ • <ri 4 n. s. /; a««J . **r. 

[ld.jt. oa, Cj ^PP^^P ftaxr /■«'*. jr. *vj, — 

4f»w r-4^ e.*^. Vu^ti <U.r X3^«v^2. aitfT £ A oit»v 51 /^Jf Ko/ct. Alk, AEtK e£±*Li- 

C «A4 , *-Vv«-OC »%*!*.- £ 4 t-L • , 4 tJ^M. L t'A. 9 * •£- ^<4. VU tt 

oLa*s~ W*~±4 w •* o<6a«. 9*^.4 tucc%44^t«yiiK« 

7Vv4 et i^> tt- • «TVt- L D. 2ZT, 77.^ <6n- ; I t^l ^ "itl i^» ^ ^ ^^1 /£ ^ aAKL-u. 

>>-V«4^ i-t- U w ^ü. Jfv4 t^W4y^« ( U^» « ÜvA»U <A_ . 


iv W ^ ( | C ^ o - ^CKaa. ^ *«^vt 4 «J»A.. VVt4aK tVuA, i tiJ<Arf 5£ Ä-v 


»^4/ - 


«A* ^<a, CO> 9+s *J. K Ol-f> , K <x() ( d ol^x j tW «-£ 44 . c*n> Äfoyo , / d.Kad> , *ay » , 

Ks ' 

An^/iii '«*t- / «du. -#u^- tw. dtvwiti c'A«^ ^ ^"] an«^. 

C*-v^v>v m^rCi— , (M.a4A.WÄv*U_ et. A. ^ « ♦v- /5 a_4-_ u^, k- <Xu. 3t*-*^+*4L - 

^i^uivu-y lhv KoyCt^. KM np y o > r -*t ( at- / ; £ e+v+kj+.'tr. JJtv 

^ 4 U.yt an, ; d <w £* » t -y%-* iM c <*A *4/ « n. , d a~f- li 4-ij * i\~ Von x TV M^«a. 

^ ^ 2C*n I y f-*^k. i > 0 >ii, ^ i m «6t, un<t K * £m 4 rt_ £ ^H H f j 

^ Wt. tto.? JBr ottr- C*/' KaH ; XO)8. yV»MtA#t^4»n.j ***w 

5? Ou^U-Jt'K *: *. t'^n- , Kotn. £(f % K m n € yornM^c.} «Vc. a «. . 

L AKa.6 f . K. ^oj t P a-KCKb /* 7#^. //a, /tj^ / S ' P d «« 6 (*S «a-c. 

d.Ho-r*» *t.Ki*C, ^o»«-7 t / ! \ & ß Ck.Ka.6 [ TU*. JT . ^° , cwf. 9 J dir*^Lr^ ^ ß äaica6 


Digitized by Google 









Digitized by Google 



L 


Digitized by Google 







Digitized by Google 






/ 




Digitized by Google 






Digitized by Google 





Digilized by Google 




Digitized by Google 







Digitized by Google 




Digitized by Google 


L' 


m 











^ k 4_ 4 (i. £ tc/ . *^/ «/• /8j* Ä<-c< "A-. ^ Ca-4j». ti\. gfCff.» 

^Jb £LD. 2T, 5U>u_ £>«,,. AUott JET. ZJ . ^ j ^ äoCcL_, 

/" L“ ^3$ cta-, tv~; #«*• SiK^pC V 3«-^J, VI l? I D p- cU+4, Z -*<xA^,. r l.*J, $,? J, 

-4*J|Ä _ 

tT3 t\-i Q-fcg- [ Stat. J. ioXtixcHonjc^, -41tZn<f.J CL. +. vasvt . 6 cjt^c&tx+L- , oU~t^ 

„ ^tiu*u <^. if- i> <xn* n_- tf) tx- .y o rfurf. 6 t-c tMi. , S’r 

aps 

• J r&t~ i. ÄA **-M Jlx^xxM.. i^v -ilUjU^ejx^ «>«aVvJ 

MuA/ -*T-*dt4L- ^ Uta, vwiuin,, ’cc^m, /o“n-vA«a_<j_, tA. <A*vx^'fi~vx.pJle,- 

LI a -^ > °- I 5 r «'‘»J«. V»» n, -Sc I käv, «.({c'dltn. , — f»«Ä_, -tt_- 

__>•, <-_ib . 

11ÖLZ - k (Vn.-'fc CA - 4*0 ~ Set <yw Ä6a.-M ?o/-A- tr t*_ , <£**_. X <Wi- 9c **xiUr*+x~i t *x_ 

« Sh&-C J <-C. aCtstr- *//- ^t-4 ^,sC) *Lc<s -CiU t**. fl 

* Mjt (V' J *£&J *■<**} 2 tA-~ £\ tCjk. £ 7Vu 44 / *4/ #->7 . , /t 1 £j • 

. S Ä-r chJcAa vt- L KÄ^lA.. huA- tA*L<4sv^ fj oCt^p'£f> i-VÄ.Kl^-0 
**'«***•• <5><-i- Sx-xxppt,^ ,^/C^ w,«^ « <u y^, 

Ct ^ y >- V> 9x~fx4 Cfxta.^ «*->-. 

^ LT aU><X. , ^ t/J Vv eil U- -* t"#t4<^wt— , KfjXlXyjt. Ol^ 4- £tf C —A, cxXx 

}*«■ Q~x^ixa.lxxxxe v» 1 - 1 _ J* Q-t-t ot . V ? Ul ^ ^ 2. O ^ äj V l_^- äioL-o_ 

t/ *' > ' w ^ f*f- 'Sf-Kt.tx. , fy**x£*^*^st'fiXl4X*£rx(}j gxvxvx*. JtiA_ x-x^Zl. 

^ O elx. £ po~t> j u. ^tiit-, Ae.Lt h*xisi . 1} ext Sc'AeX^f—J x 

jO«*. 

»-m ((t»t. , -it'^-xv xAn^j-xnx. St eüi 4 fi<- h<l>! ^bny <^aWw u«A 

L ~ ÖU> , ?uL^ i£ £ <• <» »■ OleM^f.A^J , I ^ L *f- >U •tfo«^«.' !r- 

^ÄA.Wvi^ 1^ <.t *4. flUA^-3»^Ux/*v^^ 1- , ^At’A^c. , /i(Aco /<3L < "AjlA *m 





Digilized by Google 












Digitized by Google 










Digitized by Google 






Digilized by Google 




Digltized by Google 








Digitized by Google 




Digitized by Google 






Digitized by Google 






Digitized by Google 






















^-\\\ Z_)U L "£ J*** ■] , ^ p-pf. I Co'jj ; £ i coTE _ T ) nrr, r~t r-Cf . 

\ PJ ö-ta. , r. j t«^*A «. -r k» c. cCfc~ . 

I Ä- Ja PP cta£. , Z/asi. [ J~. »lAfn p. |TU ^ v>e*. Ö^p alp, äLJ f 

C^-Aa/Zt^x.. tvfx. £-t*b-r: ^ "/ t-vv4txl4- ; ^ o i-wiavit- vvt -fc<yLMw ( 

WT -Aft. '"* ^ 1 * ^ I. J 6 -tiil «£« II. •i trpjtn-, o) *A- ^ »w->^_, 

a ^/ iVVC<M '' ’Clsh*-*-* oisUo tXj-tSL. d*A- J O-Kj **-*.<., , — /»»/cty». 

«■' . w> 

tut., ' . , t ^ - w-'tl a^vx_ vtn.<ft. cla-a~ IB cJ« I <- HDt . O-fj Öifj . 


C ^ c 

^Uvrtv^vdjt ^ItGtrfvvt^ Om- fei-r 

^wr fc;^r ^ vsprot^nä'tw ^^övrpv^ 


^v'pvtvr wv^vr Sltfvrft,- JOg 

. r 58 ^ 

^tscjjlvvcf^tt> n — £3 & 

PP >3 


ÜLw( ««vww ^6or1?vr J5J 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 







Digitized by Google 







n 


n 


ist 




J aus- j ' l 


S.KK. ^ lW ' 


tTttAc 

• i r ULulkm^-u , X *slS, T l*~nM~K- , IU^jUamv f O 

C*^~ f* *ryj. * l*4*U*~ ■/*«') , "£t wAo. 1 ^- t+x. f* 44^, t^U rfH» rw 

iyxJ^i- ~Pm^cfyA- t o oi £*^. y Lm^I a^v-x 4 _/v^- /ul »t »4x ^4- T^<tU^ 

Ä 


4t^v : 


-jATf^ri? 


Li.bi.t- jCu-K' k*±- < 


- <• , 4 üy^ 


t kM-Ä t*64^vl (Xuc 7t Ui^y/i ImtVL^. 

^ • //o ^ 4. <V i^-. £~Tt JT. I^H, %8j t /t^vw, ^^ryiJS u.ä.<y f" ^ «- , 

*^**^ f * J 4,I, J « ^-*- cc-*^-. #-«. , — Cf Ho-p-f. OY Cu n 

j> ufntg ; AJ^yJl . 

e= ^'A 

^ « *. <^>^-c^; , tt-v '- ^«Arv- a -^ ka^xoC * *UJ *. *%x*+-~ W o-ni- U+-* 

^ ^ oL<*-<r K o-p-f . OA4T* 

S~f <KS\ X U- SiuU t'A. 7i Ouukjuo <^_J &oU.K*s* T. f 

— ,. J*' ^*w^< ^ r o.b< ti-is / L i fck.' S CK y y il^ «/k. A f 3 -/ 

5 ejLckn*. t lAtk. V* **-CtyJiSK, t' -KUUUUU UkJ Owl4l_ <Ul j-t4^llu_ J c-^wC", V. *. 

Mp-tfji CUK^^_ ^C«^,ij tvx . i ^ «L*^, 

•<. c'Au*— jl lLI uuuki^^ <*~Kk ^ UKT-y X fkuCu 4 skk. / 0,-r Jii^»*i- yy i 

U-ST-t C*w- <^t\_ > ' v «g">T : X ’£««■ <*•»♦«<£- 


'/ /* < ^ < *», 

v- «-4*0. 


* 




t* * * > 
o 


-WAM O 


*/? /? t^K . Sour f£) 


fKzy 


of /( n_ 

S-*su- S öi y * — , 
f 

, ( ~Aesi~o1 e.CL4— Sus'<-kUku '_B OkJ_Kuu. ( 0 eU* , ULuC4^ $<y Ucy *“J-- 


P-Ti 


Umpt~ C. J >>. £5” jf , Ko-pS. Mov^, AAO^, 


MSYT Cc^. 


, vt4A*~ Co 1 ) . ^ üsu4*JL , 2 t4Xltl , J r^CC V^ ; Ct <J% 




Digilized by Google 















Digitized by Google 






Digitized by Google 





Digitized by Google 



u 


m 


«/ kw ^ tryZ u ew «-'n. 9*-ftoA-i v-w-y^. OC€ , OCV- «'»♦kw. > M44> ^ 

<A/ rx vwu «-v^ t^vw ; Vwcv4 c^a. f vv *~£" O C£ 0 / ix-w-wi u^v , / m </t>u # 

chlrf t-t--VWX t-v 4 U4^rV <tic , / «U , Vww-U C-4 dLwv- J'O-C K CA4^ JZ ‘■♦V J « 


^ 1 {jtA-jljL. 2 4 *i j A~a IT J. «//ctA. 

, — x-- 


v i 0 -<\.-O yv-it tUn. a,<-<^. M-Ji/- <n_. «. 

£M4iU<Nr>W . 


yC-j K M-Kv.-'t- tutf !-<-* ' "t , <1. 

^ 3Y tvw fLt\^ H mAU. £■% tHiV?«*]. 

»i«t KUnZ-t Ü«*- < 


^M- 




£ Je . 'tt-rftj uvvy «. vxv/ CWW- ’ f£-2>. X, //3, fjf. 

J> frl-V\,oAlJ<^W- «i-tJX^- $ i Ä-Vwwvv ^£" 

^«jT £/▼ Xvu<A.vl. W ^Vu £ 2? • «■*♦■». «^1- St^Jtti. aL*sy. ~K_o$m4 _ 

{a^*lt.2t> ] J)*^ V//3 — ^ Hl fijL . -f Kw, 


e * e*. 


«a. »run 

Vl-Ct*. »x oLa^-x_ d-Zt- urZ<jü £ d * •(ivk.'J J9 Zf »-*x 

C 1 t-C^ £ ^ a/ . I-OcA-^'-ä/J — oit Vv ^ lHxVt^/t4v ^ 4 £ /trw 

JLaa. T^oco^ «-^- <A-4 H £ 4 <^vv J t^v\X-4 / ^WAyu^“ fl£ . 7a • /^cw. ej tt^cj u 

{T^-c-wc/v^ «6u4-v- 3\y{ o nu^r^. tw\ Zf4~ J-r a oClq 

T^a^< a^wtuL. v-o-vx- CT O q* d. C . lAy^tyC. >». 




u 




^ dx/\*6 Mx ^V'c-t/v^ x4. Uvi o4 </wi. «LCC^* - twii ^OxA*-w 

JÜkAf W ^ O^K*A-<-4 (*fvA^r\„ OV O C ö Ei j d|> « / t4 C^ o f ^ ( fl/ t-C<^ -4L VI <( fl/<X- i^U-4 » 

oLaM~^\ VCV\ J < \K OUL*ASV\ € 4 ^, -cVo (Lajl. «_ C<-Vi 4^. r twA_ ^»Vv. , 


A.X 


t 

i) OA-- t *'>->«_ «♦»>. 5-o-i tvi. / v<r^- tu. fcwww (ujCa.)- c<_ 5>\. 

UH, U4 fiiu X; n*' j ^Vt *4 »wmt uf X oU. J*X«tW»4— iAwvwkvJ «wVv«_ ILLU » 

„ »ttf j«4M^T^Ctkj4tvH_ twj<" iuw.j«X<k\. v»n. 5»uiMv/ iwmiL 













Digilized by Google 








Digitized by Google 












Digitized by Google 











4 


: x 


l-L-'t-J tWl. , fi^o_ . 

$7" * /p\ * 

* t+S~ J- t*,-cLA- J < ^ >v ' 3 f <-n<- •/ £vm(/4. .. 

f/4 **•£ , vVtit v^rrwi J-A-G' tritxx. {> t-AJKX^r- t^ vUAa <-*-4 u. f W^ii- 

Ja.'+I ititsK+j twi «AVC' ^ iff i^. —v/f^ikcz.r 

* 

. / ; 

Ho^»A_ p txx- AA. U.’t-f txx -llK. ’to’fc-l^- „ oL^La t/x- 3 triJ- t/t-. 

t ‘Ullii-t- ÄA. wc^vw ^ u -t-^4 &£a_ »vt><. n -ü C-4C . *V^l 

um ujtiu- ■* ÜA*. 

C=*3 tfc£ J. UtA-AT fvtj dt- . 

laJ&a £ T <r-tt . /,%.], p-tj (n,~f <L ) £~UtA4. SttUj 5 X 1 ( 

[ f> a.*> t\»v] , (Aj uJ^" /" $to£> eti-f ~1 ~lJ U.£a. C Ca-ntrft . 

*y J i ^ LutA- £ h X, /3 ^ • *fj ux\ {( »xx ^Aa*. a ^ vAtv/ 

£" CJ. dU-c*A- cfu>-b. V-»-<j. 33. Z5oJ. ^Ü. en-atx. duU*-f Slaxxx- 

, yix-t-r Cft- <XXXJ AVt-lft-Lh *{4- cUi. V^xx. , efftxL+x, ti/3/xx , £<A^XX4XA%JLXX - 

0L M^rtV y aLU^X^ t tU'gcLfeA^ . £? , ^ t^x : m^T^Iq/^7 Ä 

/ 

ccd S. - K* K a-A_ rx> - X tv»-t fia/nA.. tw ii x cn- 1u.-K „ i j~ 5? «-"t 4 *£+*%. dc\_ 

* * * » t? 

^ 7\d OlJx JjLa-IXJLXX. ~M<.C*X*L~ «-♦ l ^Tcl £ t*. >\JLX £ Ai ftZ. Äi/iJ, 

^ Äi 

W. A JJ* • 6 — J* ac* ^ u--kaL.)- K nt£ (O- OXA-) ‘XX t/f-f tu! , dx. Aast— 

t iA+xx- ^«t^twuuiU. </*<r ru<£ AC«-*-vw ^ «7 

it'ftu sm ns ; if^y» 


/ 

^X^’ X'* c *~ ^ ^ U.ta- CL. ^ ^ ti.ru. ^ 4.4» ca_tv^ tvv 6 C+\xL V<aav wa> C-- 

pi n-v<,'f^L -5 ci. a-A^c«-cl- ^ < vrAt^4--) * jf, ^ ^cn» ^ 

rr^ 9fe^rr, ,A - 


* <X-~ u_ _ 


« ^ii. W OL4xS\ytvLA.4 • ^ tu oUü w»V jBl| (Ll$- c^J4av4 








Digitized by Google 



Q>L 


018 


♦v t-<vv -41 


^ 1 l <t*X~ tVt ( /x^,. 0 << *<w //«-wvU dl&-t~A+44~ 


J'CiCtuL, Ä,cxy^<t4('AA^4-tix»v i* vti{. ^u. ^Aj^AAt^Ma , w/nM/.y f 
/i" I t=L*I^* i*^u- «.«.KOL* tv>_ 


tuva 44 aii <^vit- 


v^44 a^j 


tK^cA.4 


irrttw 


/ 

^4 a^ A a ^ ; 


^Uwvcivv^ v SlebiM vv^f W 5?if 

C,o _ _ 

V) w- ^*v- Vvtprq ^tvvW- v?v^ P rtvv- 


^5vW v-»-*. 2>Z V>vr M> 737 

(> vwtfwr v-SitT- ^ . . ; • • 1 & 3 

^Lvv4 Wvv**t***><?$ 9 rfcc ^00 


VM 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


/ 








Digitized by Google 



